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Das Abi in der Tasche
Abschied von „Clara“
sz Kreuztal. Bei einer Feier im Ei-

chener Hamer erhielten jetzt 30 Abitu-
rientinnen und Abiturienten der Clara-
Schumann-Gesamtschule Kreuztal ihre
Abiturzeugnisse: Lena Bothur (Kreuz-
tal), Angelika Britner (Kreuztal), Anne
Büdenbender (Kreuztal), Adriano Luis
Carvalho da Silva (Kreuztal), Kübra Co-
lak (Kreuztal), Zühal Dogan (Kreuztal),
Selina Heinrich (Wenden), Theo
Hirschmann (Kreuztal), Josef Hollmann
(Hilchenbach), Diana Jandretzki (Hil-
chenbach), Jörn Julius (Wenden), Selma
Lagumdzija (Kreuztal), Clara Luisa Mai
(Kreuztal), Sheila Meier (Siegen), Mario
Noack (Wenden), Mirjeta Prenku (Sie-
gen), Bahuz Reso (Kreuztal), Jessica Rö-
cher (Hilchenbach), Jens Christian
Schmidt (Kreuztal), Darya Dikloo Shi-
rali (Wilnsdorf), Mona Lena Sova
(Wenden), Jasmin Stimper (Hilchen-
bach), Michaela Stockmann (Kreuztal),
Nijasi Tika (Hilchenbach), Nicole To-
mas (Kreuztal), Sultan Tükenmez (Sie-
gen), Vanessa Valido (Kreuztal), Kevin
Walter (Olpe), Laura Werthenbach
(Kreuztal) und Johanna Zwingmann
(Kreuztal).

Clara Luisa Mai und Lena Bothur be-
kamen für das beste Abiturergebnis
(1,5) in diesem Jahrgang einen Buch-
preis vom Förderverein. Ebenso erhielt
Selma Lagumdzija einen Buchpreis für
ihr außergewöhnliches soziales
Engagement. Mona Lena Sova wurde
von der Mathematikvereinigung für die
hervorragenden Leistungen im Fach
Mathematik geehrt. Laura Werthen-
bach wurde von der SV für ihr Engage-
ment belobigt.

Besonders hervorzuheben ist laut
Mitteilung, dass von den 30 Abiturien-
ten acht Schüler mit einer Hauptschul-
empfehlung und zwölf Schüler mit ei-
ner Realschulempfehlung von der
Grundschule an die CSG entlassen wor-
den waren.

Neben den Abiturzeugnissen konn-
ten die Jahrgangstufenleiter den Schü-
lern des ehemaligen Projektkurses das
frisch gedruckte Buch, das sie in Koope-
ration mit der Firma Thyssen-Krupp
erstellt hatten, überreichen.

Auf Frau Nr . 12
fo lgt e in Mann

� Sibylle Schwarz war die zwölfte
Schulleiterin des Gymnasiums Stift
Keppel. Geboren 1949, wuchs sie in
Siegen auf. Nach dem Abitur am
staatlichen Mädchengymnasium stu-
dierte sie Anglistik und Romanistik
in Köln und Marburg. Das Referen-
dariat amGymnasium amRosterberg
brachte sie zurück in ihre Heimat-
stadt. Es folgte eine Station am Gym-
nasium Neunkirchen, dann wieder
eine Zeit am Rosterberg-Gymna-
sium, in der für die vierfache Mutter
(heute auch Großmutter) eine sie-
benjährige Kinderpause fiel. 1994
ging sie nach Wilnsdorf, wo sie am
Aufbau des Gymnasiums mitwirkte,
bis sie 2007 nach Allenbach kam. Im
Ruhestandwird sie sich u. a. kommu-
nalpolitisch engagierten: Im Mai
wurde Sibylle Schwarz für die SPD in
den Siegener Rat gewählt.
� Die Nachfolge ist außergewöhn-
lich: Dr. Jochen Dietrich (Jahrgang
1965) wird am 1. August erster
männlicher Schulleiter des Gymna-
siums, das bis in die 1970er-Jahre
eine Mädchenschule war. Der zwei-
fache Familienvater kennt die Schule
so lange wie seine Vorgängerin: Seit
2007 unterrichtet er in Allenbach die
Fächer Kunst und Deutsch.

„G 7“ in Stift Keppel erfolgreich abgeschlossen
Sibylle Schwarz nach sieben Jahren als Schulleiterin des Allenbacher Gymnasiums verabschiedet

Zeugen unterschiedlicher Epochen. „Das
ist der unvergleichliche Geist von Keppel.“
Genau den habe sie schätzen gelernt. Man
müsse sich eben auf die Dominanz des Ge-
bäudes einlassen, in dem sich Alt und Neu
auf ideale Weise ergänzten – sowohl in
baulicher Hinsicht als auch im Kollegium.
Auf den engen Gängen gebe es oft Ge-
dränge. Aber: „Wir schauen uns an, keiner
geht verloren in der Anonymität.“ Die ver-
gangenen sieben Jahre seien eine schöne
„Abrundung“ ihrer Lehrerlaufbahn gewe-
sen, so Sibylle Schwarz. „Danke, ich habe
hier gern gearbeitet!“ Jan Schäfer

stellung auf G 8 und die damals unmittel-
bar bevorstehende Schließung des Jung-
Stilling-Gymnasiums neue Räume erfor-
derten. Sie, die zuvor an den Gymnasien
Neunkirchen und Wilnsdorf tätig gewesen
war, habe „einen Container voller Ideen“
mitgebracht. Im Zentrum habe stets die
Maxime gestanden, die Schüler als Indivi-
duen wahrzunehmen – nicht nur am Tag
der Einschulung und der Zeugnisüber-
gabe, sondern auf dem gesamten Lernweg.
„Die Frage ist nicht, ob man G8 will, son-
dern wie man es bewältigt.“ Dieser Her-
ausforderung habe sich Schwarz gestellt
und obendrauf in ihrer Ära u. a. dasMINT-
EC-Siegel an Land gezogen und die Mu-
sikklasse ins Leben gerufen. „Frau
Schwarz lässt nicht locker, wenn sie eine
Idee hat.“

Bis zum letzten Moment habe Sibylle
Schwarz in ihrer beruflichen Laufbahn
nicht einfach nur durchgehalten, wie dies
bei anderen Lehrern der Fall sei, erinnerte
sich Wilnsdorfs Gymnasialleiterin Sybille
Hensel-Knappstein an ihre langjährige
frühere Kollegin. Schwarz habe stets alles
Menschenmögliche für jeden einzelnen
Schüler getan. Die frühere „Evau“-Chefin
Dorothea Woydack erinnerte an den erle-
senen, da noch immer zahlenmäßig sehr
überschaubaren Kreis der Schulleiterin-
nen in der Region, dem Sibylle Schwarz
engagiert angehört habe. Dabei handele es
sich um eine Art fröhliche „Selbsthilfe-
gruppe“, bei der auch der Klatsch nicht zu
kurz gekommen sei.

„So viel Positives über einen selbst hört
man als Lehrer ja eher selten“, dankte die
angehende Pensionärin, bevor sie Rück-
schau hielt auf ihre Zeit in Stift Keppel. Als
gebürtige Siegerländerin sei ihr die Schule
stets ein Begriff gewesen, eine erste per-
sönliche „Begegnung“ habe sie vor etwa 30
Jahren bei einer Fortbildung gehabt. Im-
mer sei ihr das Stift als „etwas Exotisches“
vorgekommen, erinnerte sich Schwarz.
„Wuchtig, solide, streng und erst auf den
zweiten Blick einladend“ wirke das Gebäu-
deensemble. „Nichts ist beschmiert, wenig
wird beschädigt.“ Die Einbettung in die
Natur mache alle vier Jahreszeiten beson-
ders erlebbar. Die Gebäudeteile seien

Schule hinaus“ engagiere. Sie habe sich
gegen eine durchaus ernsthafte Konkur-
renz durchgesetzt. „Eine gute Entschei-
dung“, bilanzierte Forster.

In den vergangenen sieben Jahren habe
sich viel getan in der Schullandschaft. Bei-
spielhaft nannte der Stiftskurator das um-
strittene „Turbo-Abi“ G 8, die Inklusion,
den Ganztag, die demografische Entwick-
lung und neue Schulformen mit entspre-
chender Konkurrenz. Kreativ und zielori-
entiert habe sich Sibylle Schwarz für die
Schule engagiert, habe Netzwerke ge-
knüpft, Ideen eingebracht und umgesetzt,
„das alles in einem außergewöhnlichen
Tempo“. Untrennbar mit ihrem Namen
seien nun die Schärfung des naturwissen-
schaftlichen Profils aber auch der weitere
Ausbau des künstlerisch-musischen Be-
reichs verbunden. „Sie haben gezeigt, dass
es noch Potenzial nach oben gibt.“

Reinhold Klüter, Leitender Regierungs-
schuldirektor in Arnsberg, erinnerte an die
Baustelle, in der die Oberstudiendirektorin
ihren Einstand am Stift Keppel gab. Im
Jahr ihres Dienstbeginns wurde ein großer
Anbau an die Schule gesetzt, da die Um-

js Allenbach. Die Amtszeit ihrer Vor-
gängerin hat sie bei weitem nicht erreicht.
Zwei Jahrzehnte hatte Renate Shimada als
letzte den Titel der Oberin von Stift Keppel
getragen, bevor sie das Zepter des tradi-
tionsreichen Gymnasiums in den Allenba-
cher Ferndorfwiesen an Direktorin Sibylle
Schwarz weitergab. Doch immerhin: Aus
den im Sommer 2007 in Aussicht gestellten
fünf Jahren – das seinerzeit neu einge-
führte gesetzliche Limit ist inzwischen
wieder passé – wurden sieben. Mit dem
Ende des Schuljahrs geht die 65-Jährige in
den Ruhestand.

Mit einem gut zweistündigen Festakt
wurde die scheidende Schulleiterin ges-
tern Mittag in der mit zahlreichen Gästen
und Wegbegleitern gefüllten Aula verab-
schiedet. Stiftskurator Karlheinz Forster
erinnerte an die Referenzen, die Sibylle
Schwarz seinerzeit mit einstimmigem Vo-
tum der Schulkonferenz auf den Chef-
sessel gebracht hatten. Eine „exzellente
Lehrerin“ sei Schwarz, aber auch eine Per-
son, „die sich seit Jahren in außergewöhli-
cher Weise in zahlreichen Aufgabenfel-
dern über den Unterricht und über die

Feierlich, herzlich, mit einem bunten Blumenstrauß: Stiftskurator Karlheinz Forster ver-

abschiedete Schulleiterin Sibylle Schwarz in den Ruhestand. Foto: Jan Schäfer

grenzung der Teilbereiche und den sensi-
blen Umgangmit dem Bestand, so Reicher.

„Jetzt startet das Verhandlungsverfah-
ren“, blickte Baudezernent Michael Kleber
am Abend in die nahe Zukunft. Ob und
wann es aber zu einer Vergabe und damit
zu einer Realisierung der nunmehr sehr
genau ausgearbeiteten Planung kommen

Schwimmbad, eine Sporthalle, ein Restau-
rant und ein Theater bzw. Kino – in den
einzelnen Umbauphasen weiter gewähr-
leistet sind.

Das Preisgericht, das zur Hälfte aus Ar-
chitekten bestand, klopfte in zwei Durch-
gängen die vorliegenden Arbeiten auf
Realisierbarkeit ab. „Die Ansätze waren
unterschiedlich“, so Reicher. In einem Ex-
tremfall sei der gesamte „Marktplatz“ als
eine große räumliche Einheit geplant wor-
den, in einem anderen sei der Komplex
völlig auseinanderdividiert worden. Am
Ende entschied man sich einstimmig für
einen ersten Preis, zwei dritte Preise und
zwei Ankäufe – quasi „Trostpreise“. Wer
sich hinter den vorgelegten Arbeiten ver-
barg, wusste zum Zeitpunkt der Entschei-
dung übrigens niemand. Die Entwürfe wa-
ren anonym ausgehängt, erst um 17.30 Uhr
lüftete sich das Geheimnis: Sieger wurde
das Büro Reinhard Angelis aus Köln, die
beiden dritten Preise erhielten die beiden
Siegener Büros B3 und Held & Partner.

Der Gewinnerentwurf überzeuge durch
seine klare, städtebauliche Struktur, eine
Offenheit zur Nachbarschaft, die klare Ab-

Jetzt geht es ans
Eingemachte: Ist eine

Finanzierung möglich?

js � Von der unermüdlichen Strahl-
kraft der Sonne, die gestern auch den
Bernhard-Weiss-Platz in Dahlbruch ver-
wöhnte, haben sie nichts abbekommen.
Die Mitglieder des Preisgerichts, das zu-
sammengerufen worden war, um die bes-
ten unter den eingereichten Entwürfen für
das Regionaleprojekt Kultureller Markt-
platz herauszupicken, wurden praktisch
eingesperrt. Beinahe einen Arbeitstag lang
verbrachten sie in der Aula der Hilchenba-
cher Realschule, hinter zugezogenen Vor-
hängen, um 13 eingereichte Ausarbeitun-
gen genauestens unter die Lupe zu neh-
men, um sie zu diskutieren, zu kritisieren –
und um schließlich die Vielversprechends-
ten zu finden.

Deutschland-, ja sogar europaweit hat-
ten sich Architekturbüros am Wettbewerb
der Stadt Hilchenbach beteiligt, mit dem
sie das seit Jahren erarbeitete, mit zwei

Optisch eher unauffällig, aber inhaltlich überzeugend: Dieser Entwurf für den Kulturellen Marktplatz Dahlbruch belegte Platz 1 im Architektenwettbewerb. Illustration: Angelis

Die Vorsitzende des Preisgerichts, Prof. Christa Reicher (TU Dortmund), erläuterte

gestern Abend den Gewinner-Beitrag. Foto: Jan Schäfer

Regionale-Sternen vergoldete Projekt
konkretisieren und wirklich berechenbar
machen möchte. Einige Büros aus dem
Siegerland, aus ganz Nordrhein-Westfa-
len, aber auch aus Mannheim, Freiburg
und sogar Barcelona hatten sich der po-
tenziellen Zukunft des Bernhard-Weiss-
Platzes mit seinem Sport- und Kulturzen-
trum angenommen.

„Es handelte sich um eine sehr kom-
plexe Aufgabenstellung“, erläuterte Prof.
Christa Reicher von der TU Dortmund, die
vormittags zur Vorsitzenden des Preisge-
richts ernannt worden war. Für alle Büros
sei es eine besondere Herausforderung ge-
wesen, die für die Stadt wichtigen Ziele
umzusetzen.Wichtig sei den Juroren gewe-
sen, ein in mehreren Etappen oder Phasen
umsetzbares Konzept zu erhalten, das eine
hohe gestalterische Qualität habe und so-
mit den Wert des Gebäudekomplexes stei-
gere – sowohl in architektonischer als auch
in energetischer Hinsicht. Eine wesentli-
che Voraussetzung sei darüber hinaus ge-
wesen, dass die einzelnen bereits be-
stehenden Nutzungen der Gebäudeteile –
hier befinden sich bekanntlich ein

So könnte der Kulturelle Marktplatz aussehen
HILCHENBACH / DAHLBRUCH Architektenwettbewerb zum Regionale-Projekt: Preisgericht sortierte aus 13 Entwürfen den besten heraus

kann, wird sich zeigen. Immerhin steht der
Stadt Hilchenbach eine stattliche Hürde
im Weg: die Finanzierung.

Im Regionale-Prozess war der Kultu-
relle Marktplatz vor einem Jahr bereits
sehr weit vorangekommen, erinnerte Dirk
Glaser, Geschäftsführer der Südwestfa-
lenagentur. „Das Projekt ist von großer Be-
deutung.“ Für den dritten Stern aber
müsse die Gesamtfinanzierung stehen.
„Ich hoffe, dass die Stadt mit dieser neuen
Grundlage so bald wie möglich die Dinge
wieder konkretisieren kann.“ Prof. Hart-
mut Welters von der Südwestfalenagentur
gab Entwarnung in Bezug auf das bevor-
stehende Ende der Regionale 2013: „Mo-
mentan herrscht kein Zeitdruck.“ Im Düs-
seldorfer Städtebauministerium gebe es
grundsätzlich Bereitschaft, das Dahlbru-
cher Projekt zu fördern.

Bürgermeister Hans-Peter Hasenstab
kündigte an, dass die Verwaltung in den
kommenden Wochen noch einmal mit ei-
ner seriösen Berechnung Finanzierungs-
möglichkeiten prüfen werde, um eines Ta-
ges zumindest Teilabschnitte realisieren
zu können. „Bevor die Finanzierung steht,
können und werden wir natürlich nichts
tun“, betonte Hasenstab. Ein erster Schritt
müsse aber die Befreiung aus dem Not-
haushalt sein. „Diese Diskussion müssen
wir vorher abschließen und überwinden.“

Wer sich ein Bild von allen 13 Entwür-
fen machen möchte, hat bald Gelegenheit
dazu: Im August sollen sie im Rathaus aus-
gestellt werden. Jan Schäfer


